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ünktlich zum geplanten 
Startdatum sind nach 16 
Monaten Bauzeit am 1. Au-

gust die neue Kindertagesstätte 
und das Zentrum für Interdiszipli-
näre Frühförderung der Lebenshilfe 
KIDS gGmbH im Engler-Neubau Eu-
ropagarten am Europaplatz in Her-
ne eröffnet worden. Die Lebenshil-
fe Herne/Wanne-Eickel setzt damit 
neue Maßstäbe in Sachen Inklusion 
und frühe Hilfen.  

Große Fenster, helle Räume, viel 
Fläche und ein großer, vielseitiger 
Dachspielplatz – der neue Standort 
stellt in jeglicher Hinsicht eine große 
Verbesserung zur vorherigen Über-
gangslösung an der Düngelstraße 
dar. Platz genug zum Spielen und 
Toben für 71 Kinder aus vielen ver-
schiedenen Nationen, darunter 15 
mit Förderbedarf. 

Die neue Kita hat im ersten Ober-
geschoss ihren Platz. Besonderer 
Höhepunkt: der Dachspielplatz mit 
barrierefreien Sandkästen, Schau-
keln, Wasserspielbereiche mit Zapf-
stelle, Türme zum Klettern und 
Rutschen. 20 Mitarbeiter*innen 
arbeiten dort als pädagogisches 
Fachpersonal mit verschiedenen Be-
reichen und Qualifikationen. Vier 
Gruppen gibt es – jede mit einer ei-
genen Küche.

Konzept der kurzen Wege und 
inklusiven Möglichkeiten

Im zweiten Obergeschoss befin-
det sich das Zentrum der Interdiszi-
plinären Frühförderung (IFF). Dieses 

setzt sich zusammen aus Frühforde-
rung und heilpädagogischer Bera-
tung und begleitet etwa 150 Kinder 
in den ersten vier Lebensjahren, die 
zu früh geboren oder deren Ent-
wicklung durch andere Risikofak-
toren bedroht ist. Auch dort bieten 
die neuen Räumlichkeiten bessere 
und flexiblere Möglichkeiten. Die 
Ausstattung wurde von der Akti-
on Mensch gefördert. So zeigt sich 
der „Europagarten“ als Konzept 

der kurzen Wege und inklusiven, 
spielerischen Möglichkeiten. Sehr 
zur Freude der beiden Lebenshilfe-
KIDS-Geschäftsführerinnen Bettina 
Raatz und Gabriele Awiszio, die 
den Neubau am Europagarten als 
echtes Leuchtturmprojekt bezeich-
neten. Vergleichbares gebe es in 
Deutschland bislang erst zweimal, 
und der besondere Standort der 
Einrichtung am neuen Tor zur City 
stelle ein Bekenntnis zur Inklusion 

und zum Miteinander in Herne dar.  
Den Eröffnungstag begleiteten un-
ter anderem Oberbürgermeister 
Dr. Frank Dudda und Gernot Engler 
von der E-Gruppe, der das neues-
te Spielgerät, eine vom Projekt-
entwickler gesponserte Rutsche, 
im Dach-Außenbereich einweihen 
durfte. Dr. Frank Dudda: „Ich freue 
mich vor allem für die Kinder und 
die Eltern, die sich hier wohlfühlen 
können.“ 

P

Startschuss für den Europagarten  
Nach 16 Monaten Bauzeit eröffnen Kindertagesstätte und Frühförderung

Durch PiA mittendrin
s macht mir Spaß, die Kinder 
in ihrem Alltag zu beglei-
ten und zu unterstützen. 

Ich finde es toll, eine 
Bezugsperson für die 
Kinder zu sein.“ Mari-
us Künzler hat durch 
seinen Ausbildungs-
platz bei der Lebens-
hilfe Herne/Wanne-
Eickel seine berufliche 
Bestimmung gefun-
den – in der Kita Euro-
pagarten.   

Dort absolviert er 
im dritten Jahr sei-
ne „Praxisintegrier-
te Ausbildung zum 
Erzieher“ (PiA). Das Besondere an 
dieser Ausbildung: Der Praxisan-
teil dieser 2012 eingeführten Aus-
bildung, die eine Alternative zur 
klassischen Erzieherausbildung dar-
stellt, ist gleichmäßig auf drei Jahre 
verteilt. Gelerntes aus der Theorie 

und Erfahrungen aus der Praxis flie-
ßen so direkt ineinander. Und: „Ein 
weiterer positiver Punkt ist die Ent-

lohnung innerhalb 
der Ausbildung“, so 
Marius Künzler. Für 
eine Ausbildung hat 
er sich entschieden, 
da er nicht direkt von 
der einen Schule in 
eine weitere wech-
seln wollte. „Ich woll-
te direkt praktische 
Erfahrungen für den 
Beruf des Erziehers 
sammeln.“ 

In den drei Jahren 
hat er viel über das 
Berufsbild gelernt, 

aber auch über seine eigene Per-
sönlichkeit. Im Umgang mit den 
Kindern habe er festgestellt, dass 
Eigenschaften wie Ruhe, Geduld, 
Freundlichkeit, Durchhaltevermö-
gen und Kreativität notwendig 
seien.
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Kita lebt fair 
und nachhaltig 

Die inklusive Kindertagesein-
richtung Löwenzahn der Lebens-
hilfe KIDS macht sich stark für eine 
verantwortungsvolle Zukunft. So 
ist sie in diesem Jahr sowohl als 
faire Kita als auch als nachhaltige 
Kita zertifiziert worden. Kreative 
Ideen gestalten den Alltag um-
weltbewusst und nachhaltiger. 
So gießen die Kinder regelmäßig 
die Bäume im Umkreis, stellen 
selbst Straßenmalkreide her und 
bauen Obst, Gemüse und Kräuter 
an. Bei dem diesjährigen Som-
merfest drehte sich alles rund um 
Natur- und Umweltschutz, Nach-
haltigkeit und fairen Handel. 

„Vielfältig und bunt“
s atalija Varakina arbeitet be-

reits seit knapp vier Jahren 
bei der Lebenshilfe Herne/

Wanne-Eickel. Vor ei-
nem Jahr hat sie sich 
dazu entschieden, 
eine Ausbildung zur 
Heilerziehungspfle-
gerin (HEP) zu begin-
nen.  

Die Betreuung von 
Menschen mit Beein-
trächtigungen hat 
sie durch die Arbeit 
in den Wohngemein-
schaften in Haus 2 
schätzen gelernt: 
„Die Arbeit bei der Lebenshilfe ist 
vielfältig und bunt. So wie die Men-
schen, die dort wohnen und arbei-
ten.“ Mit einer Ausbildung zur Heil-
erziehungspflegerin wird sie dazu 
beitragen, die Lebensqualität von 
Menschen mit Beeinträchtigung 
zu sichern und zu fördern. Grund-

lagen aus Pädagogik, Psychologie, 
Pflege, Medizin und Recht fließen 
in diesem Ausbildungsberuf zusam-

men. 
Die Lebenshilfe Her-

ne/Wanne-Eickel ist 
für sie dabei ein guter 
Partner. „Sie bietet 
viel Raum für Kreati-
vität und persönliche 
Entwicklung.“ Wert-
voll ist für sie auch 
die Einbeziehung der 
Menschen mit Beein-
trächtigung. „Mit den 
Leistungsberechtig-
ten entwickeln wir die 
Planungen und Ent-

scheidungen gemeinsam. Jede Mei-
nung zählt.“ Was ihr bei der Arbeit 
besonders wichtig ist, sind Unter-
stützung und Zuspruch des Teams 
und der Leitung. „Das gibt mir Mut 
für neue Ideen.“ 
Interesse an einer Ausbildung? 
Kontakt: (0 23 23) 1 37 59-57

N

Marius Künzler in der 
Kita Europagarten

Natalija Varakina ist 
froh über Ausbildung. 

E

Die Kinder weihen am Eröffnungstag das neue Spielgerät mit viel Freude ein. Dr. Frank Dudda (re.) und Gernot 
Engler (kleines Foto) Fotos (4): Lebenshilfe Herne/Wanne-Eickel
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n Siegburg
„Mein Kopf ist voller toller Er-
innerungen“: Ross Antony über 
seine neue Rolle in der SWR-Do-
kureihe „Down the road“, die in 
der ARD-Mediathek zu sehen ist
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n Herne/Wanne-Eickel
Schick wohnen in ehemaligem 
Hochbunker: Erstes inklusives 
Wohnprojekt der Lebenshilfe 
Herne/Wanne-Eickel gestartet
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n Kreis Viersen
„Auf neue Menschen und Si-
tuationen einstellen“: Wissen, 
wovon man spricht: Beratung 
auf Augenhöhe zeichnet Peer-
Berater:innen aus
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„Mein Kopf ist voller 
toller Erinnerungen“
Ross Antony über seine neue Rolle in der 
SWR-Dokureihe „Down the road“, die in 
der ARD-Mediathek zu sehen ist
Lebenshilfe journal:  Wie kamen Sie 
auf die Idee von „Down the Road“?
Ross Antony: Ich wurde von einer 
tollen Produktionsfirma und dem 
SWR angesprochen. Die Sendung 
gibt es zum Beispiel schon in Belgi-
en. Ich habe sie mir angeschaut und 
mich sofort verliebt. Ich wollte un-
bedingt dabei sein!
 
Lebenshilfe journal:  Was ist das Be-
sondere an der Doku-Reihe?
Ross Antony: Unsere besonderen 
Protagonisten. Ich habe schon als 
Jugendlicher Menschen mit Triso-
mie 21 betreut und mit ihnen ge-
arbeitet. Wir hatten sofort eine 
Verbindung. Sie tragen ihr Herz 
auf der Zunge, zeigen jede Emoti-
on, das mag ich. Wir sind bei den 
Dreharbeiten richtig zusammenge-
wachsen, waren eine kleine Familie 
und trotzdem habe ich ein bisschen 
geholfen, dass sie selbstständiger 
in ihr Leben zurückgehen. Das war 
toll. 
 
Lebenshilfe journal:  Was haben 
Sie auf dieser „Reise“ für sich mit-
genommen?
Ross Antony: Mehr den Moment 
zu genießen – im hier und jetzt zu 
sein. Wir haben viel zusammen un-
ternommen und haben uns sehr auf 
uns konzentriert. Kein Social Media, 
wenig Handy. Mein Kopf ist voller 
toller Erinnerungen.
 

Lebenshilfe journal:  Was treibt Sie 
an als Mensch und als Entertainer?
Ross Antony: Dass jeder Tag in mei-
nem Job anders ist. Heute gebe ich 
ein Konzert auf Mein Schiff 6, mor-
gen reise ich nach Erfurt, um mei-
ne „Ross Antony Show“ MDR TV 
Show aufzunehmen, danach geht‘s 
ins Studio fürs neue Album. Gera-
de habe ich mein Weihnachtsback-
buch veröffentlicht. Ich LIEBE die 
Abwechslung und bleibe nicht an 
einer Stelle stehen. Außerdem lerne 
ich jeden Tag neue Menschen ken-
nen, das liebe ich. 

Kunterbunt und kreativ
Neuer Literaturkalender der Wortfinder mit bislang unveröffentlichten „Schätzen“

ie Wortfinder“ auf Erfolgs-
kurs: Mehrere tausend 
Autorinnen und Autoren 

aus Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Italien reichten bis-
her etwa 17 000 Texte ein – seit 
Ausschreibung des ersten Litera-
turwettbewerbs für Menschen 
mit einer sogenannten geistigen 
Behinderung 2011. Mit Beginn der 
Corona-Pandemie wurde der Wett-
bewerb auf alle Menschen mit Be-
hinderung ausgeweitet.

 Die jeweils besten Beiträge er-
scheinen einmal jährlich im Litera-
turkalender und in mehreren Bü-
chern. „Nicht alle tollen Beiträge 
fanden darin Platz. Für den Kalen-
der 2023 haben ‚Die Wortfinder‘ in 
ihrem Archiv gestöbert und daraus 
etwa 170 bislang unveröffentlichte 
Schätze ausgegraben. Herausge-
kommen ist eine kunterbunte, zum 
Staunen, Lachen und Nachdenken 
anregende Mischung“, sagt Sabine 
Feldwieser von Die Wortfinder e. V.

Kleine und große Träume

Romantik wird mithilfe einer Bade-
wanne neu definiert und die Liebe 

begegnet einem in vielerlei Facet-
ten. Beim Lesen darf man an klei-
nen und großen Träumen teilhaben 
und erfährt in biografischen Noti-
zen vom Leben mit einer Behinde-
rung. Ernste Gedanken über Um-
weltzerstörung, Krieg und Frieden, 
Armut und Reichtum wechseln sich 
ab mit kuriosen Sprachspielereien 
und märchenhaften Erzählungen, 
in denen der Leser entdeckt, was 
es mit Medusa und ihrer Sonnen-
brille auf sich hat. Im Laufe des Jah-
res lernt man bärenstarke Typen 
kennen, begegnet allerlei Getier 
und bekommt erklärt, aufs richti-
ge Pferd zu setzen. Dichterinnen, 
Müllmänner, Diamantschleifer und 
Schauspieler lassen sich über die 
Schulter blicken – alle sind sie da-
bei, sogar der Freidenker Friedrich 
Schiller. 
Der Kalender kostet 18 Euro (zzgl. 
Versandkosten) und kann über E-
Mail, diewortfinder@t-online.de, 
bestellt werden. Infos unter die 
wortfinder.com

D

Von großer Freiheit und dem 
Abenteuer ihres Lebens
Gemeinsam unterwegs auf einem spannenden Roadtrip: 
Ross Antony und sechs Menschen mit Down-Syndrom 

r ist Fernsehmoderator, 
Musicaldarsteller, Musiker 
und Entertainer – und ein-

fach immer gut drauf. Ross Antony 
steckt an mit seiner guten Laune 
und dem fröhlichen Gemüt. In sei-
ner neusten Rolle ist der 48-Jährige 
als „Reiseleiter“ unterwegs. 

„Down The Road“ heißt die Do-
kureihe, die junge Menschen mit 
Down-Syndrom auf einer Aben-
teuerreise in die Selbstständigkeit 
begleitet – ein spannender Road-
trip durch den Südwesten Deutsch-
lands.

Im Mittelpunkt stehen sechs 
junge Menschen mit Down-Syn-
drom, die ohne ihre Familien und 
fern ihres strukturierten Alltags 
unterwegs sind. Mit dabei ist auch 
Angela. „Woran glaubst Du im Le-
ben, Angela?“, fragt Ross Antony. 
„Ich glaube an mich. Ich habe ein 
sehr großes Ziel in mir: eine star-
ke Frau zu sein. Ich will eine sehr 
starke Frau werden“, antwortet 
Angela.

Jede:r von ihnen hat gute Grün-
de, sich auf den Weg ins Ungewisse 
zu begeben. Sie alle wollen Freiheit 
und Unabhängigkeit. Gemeinsam 
starten sie in das Abenteuer ihres 

Lebens. Und das gilt auch für den 
deutsch-britischen Entertainer und 
Sänger Ross Antony. 

Der 48-Jährige zeigt hier seine 
ernstere, tiefgründige und empa-
thische Seite. Auf ihrer zwölftä-
gigen Reise durch Baden-Würt-
temberg, Rheinland-Pfalz und 
Frankreich besteht die Gruppe 
gemeinsam Herausforderungen, 
überwindet Ängste, Träume wer-
den wahr. Die Protagonist:innen 
erleben vieles zum ersten Mal, sie 
campen im Schwarzwald, zelebrie-
ren einen Gala-Abend im Luxusho-
tel, schippern auf einem Hausboot 
in Frankreich oder rasen im Renn-
wagen auf dem Nürburgring. In 
„Down the Road“ wächst jede:r 
über sich hinaus zu mehr Mut, 
Selbstbewusstsein, Vertrauen und 
Selbstständigkeit. Dabei sehen sie 
die Welt und sich selbst aus neuer 
Perspektive.  (Quelle: SWR/vw)

Pure Lebensfreude: Ross Antony unterwegs mit Menschen mit Down-Syndrom. Fotos (6): SWR/SEO Production

Der literarische Wochenkalender 
für das kommende Jahr 2023

Ruhige Minuten genießen
E

Ross Antony und Angela

Inklusiver Sport wird normal
ie Sportwelt in Nordrhein-
Westfalen dauerhaft in-
klusiver gestalten: Dazu 

werden anlässlich des Landesak-
tionsplans Sport und Inklusion bis 
Ende 2022 insgesamt 44 Projekte in 
sechs Bereichen umgesetzt.
 
Inklusiver Sport soll künftig mehr 
normal statt Ausnahme in NRW 
werden und als Bereicherung für 
alle betrachtet werden – das war 
das Ziel in den zurückliegenden 
drei Jahren. Doch bei der Umset-
zung kam die Corona-Pandemie 
dazwischen und erschwerte die 
Bearbeitung der Bereiche. Die Lan-
desregierung hatte den Plan im Ok-
tober 2019 gestartet und 1,5 Milli-
onen Euro bereitgestellt. Trotzdem 
ist Nils Grunau, Ansprechpartner 

beim Landessportbund NRW (LSB), 
zufrieden, auch wenn nicht alles 
umgesetzt werden konnte, was ge-
plant war. Stolz ist Nils Grunau auf 
die ursprünglich nicht vorgesehene 
Imagekampagne, „in der tolle Vi-
deos zum inklusiven Sport in NRW 
produziert wurden“.
Der LSB hatte beim Aktionplan eine 
wichtige Rolle. Er koordinierte vie-
les, was geplant wurde, wie ein in-
klusives Sportfest pro Regierungs-
bezirk in NRW. Dabei brachten sich 
zahlreiche Sport- und Interessen-
verbände ein, wie Special Olympics 
NRW oder der Behinderten- und 
Rehabilitationssportverband NRW. 
Weitere Infos und Videos der 
Imagekampagne gibt es unter 
www.sportland.nrw/sport-und- 
inklusion pp

Spaß beim Videodreh Foto: LSB NRW Andrea Bowinkelmann

D
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„Keiner von uns wollte alleine wohnen“
Vierer-WG zieht in ehemaligen Hochbunker ein: erstes inklusives Wohnprojekt gestartet

H
olger Borzestowski, Frank 
Suttmann, Dietmar Spie-
cker und Dirk Kopitzke sind 

mittlerweile ins „we-house Her-
ne“ eingezogen. Bisher lebten die 
Männer um die 50 in eigenen Woh-
nungen. 

Die vier freuen sich über ein schi-
ckes Zuhause, denn die Männer-
WG mit zwei barrierefreien Bädern 
und bodentiefen Fenstern umfasst 
vier Mieterzimmer, einen Gemein-
schaftswohnraum mit Küche, Ess-
platz und einem Balkon. „Wir ken-
nen uns alle schon lange von der 
Arbeit und keiner von uns wollte 
alleine wohnen. Es macht viel Spaß 
mit den Jungs“, sagt Dietmar Spie-
cker. 

Dachterrasse und 
Indoor-Gemüsefarm

Die Lebenshilfe Herne Selbstbe-
stimmt Wohnen gGmbH hat das 
erste inklusive Wohnprojekt in ei-
ner der interessantesten Baupro-
jekte Deutschlands umgesetzt. Im 
„we-house Herne“, einem nach mo-
dernsten ökologischen Vorgaben 
umgebauten ehemaligen Hochbun-
ker aus dem Zweiten Weltkrieg, ist 
auf etwa 150 Quadratmetern eine 
Wohngemeinschaft entstanden.

Die WG ist im dritten Stock des 
Gebäudes und liegt im Stadtteil-
zentrum Herne-Sodingen. „Wir 
unterstützen die vier im Alltag am-
bulant – je nach Bedarf, beispiels-
weise bei Arztterminen, Einkäufen 
und dem gemeinsamen Leben in 
der WG“, sagt Kerstin Siedermann, 
Leitung Ambulant Betreutes Woh-
nen der Lebenshilfe Herne Selbst-
bestimmt Wohnen gGmbH. Alle 
Gemeinschaftseinrichtungen ste-
hen den WG-Bewohnern zusätz-

lich offen. Dazu gehören unter 
anderem: Gemeinschaftsküche mit 
Bibliotheksecke und langer Tafel, 
Waschcenter, Fahrradwerkstatt so-
wie hauseigene Lastenräder und 
E-Autos. Eine Indoor-Farm wird 
das Haus mit frischen Salaten und 
Kräutern versorgen, eine Dachter-
rasse mit Wellness-Angeboten soll 
entstehen.

Christina Heldt, Geschäftsführe-
rin der Lebenshilfe Herne Selbst-
bestimmt Wohnen gGmbH: „Unser 

Wunsch ist wahr geworden mit 
dem inklusiven Wohnprojekt. Vor 
allem die gemeinschaftliche Orga-
nisation der Immobilie überzeugte 
den Vorstand der Lebenshilfe Her-
ne/Wanne-Eickel e. V., sich über die 
100 prozentige Tochter Lebens- 
hilfe Herne Selbstbestimmt Woh-
nen gGmbH als Anteilseigner in 
die ,we-house Herne GmbH & Co. 
KG’ einzubringen.“ Weitere Infor-
mationen unter herne.we-house.
life vw

F

„Treffpunkte 
schaffen“
Im Gespräch mit Alex 
Timm, Geschäftsführer 
des „we-house Herne“ 
Lebenshilfe journal: Was ist das 
Besondere am „we-house Herne“?

Alex Timm: Es 
steht für Vielfalt, 
Gemeinschaft, 
Solidarität und 
Nachhaltigkeit. 
Unterschiedlichs-
te Wohnungsty-
pen bieten Raum 
für Familien, 

Paare, Singles und Wohngemein-
schaften. Das „we-house Herne“ 
bietet auf drei Ebenen ein neues 
und ansprechendes Konzept: ar-
chitektonisch, ökologisch und ge-
meinschaftlich. Wir wollten mit der 
neuen Nutzung des Hochbunkers 
aus dem Zweiten Weltkrieg zei-
gen, dass Bestehendes wunderbar 
umgenutzt werden kann – statt es 
brachliegen zu lassen.
Lebenshilfe journal: Die Gemein-
schaft zählt beim Projekt – warum?

Alex Timm: Viele Generationen 
sollen sich unter einem Dach mit-
einander verbinden. Die Gemein-
schaft steht im Vordergrund. 
So gibt es neben einer Gemein-
schaftsküche auch ein Atelier, 
Musikzimmer, Lebensmittella-
ger, um bewusst Treffpunkte im 
Haus zu schaffen. Wir freuen uns 
darüber, wenn die Menschen im 
Haus miteinander in Kontakt 
kommen und sich austauschen.
Lebenshilfe journal:  Was ist öko-
logisch gesehen das Neue?
Alex Timm: Es gibt verschiedene 
in sich geschlossene Energiekreis-
läufe, sodass kaum Energie ver-
schwendet wird. So funktioniert 
beispielsweise alles über Öko-
strom. Neu ist, dass die Abwärme 
auf dem Dach nutzbar gemacht 
wird, in dem sie gesammelt und 
zur Außenwandtemperierung ge-
nutzt wird. So hat der Winter kei-
ne Chance ins Haus zu kommen. 

achkundig, präzise, viel-
fältig – die Arbeiten in der 
Schreinerei der Lebenshilfe 

Wuppertal können sich sehen las-
sen. „Unsere Schreinerei kann nicht 
nur Apfelsinenkisten, sondern auch 
hochwertige und komplexe Indus- 
trieverpackungen und Boxen pro-
duzieren“, berichtet Uwe Meyer, 
Prokurist und Leiter für Technik 
und Vertrieb bei der Lebenshilfe. 

Die Schreinerei an der Hauptstra-
ße belieferte bis August 2022 vor 
allem die Schaeffler Technologies 
AG & Co. KG (früher FAG) mit hoch-
wertigen Transportkisten für Wälz-
lager, die das Unternehmen in die 
Welt verschickte. Die Boxen waren 
stabil und witterungsbeständig, im 
Inneren wurden die Lager fixiert 
und mit Filz vor Stößen geschützt. 
„Zu Spitzenzeiten haben wir 2018 
etwa 66 000 Kisten für Schaeffler 
hergestellt“, sagt Rainer Speker, 
Werkstattleiter an der Hauptstraße. 

Jetzt – nach der Wuppertaler 
Standortaufgabe von Schaeffler 
– fehlen der Schreinerei vor allem 
Aufträge für Serienfertigungen in 
großer Stückzahl. Denn für jeden 
Auftrag werden behindertenge-
rechte Umbauten an den Maschi-
nen und Schablonen für die Pro-

duktion gefertigt, damit für jeden 
Mitarbeiter mit Behinderung in 
der Werkstatt – je nach Fähigkeit 
und mit spezieller Förderung – eine 
passende Arbeit gefunden werden 
kann. Speker: „Jeder unserer Mit-
arbeiter leistet einen kleinen Schritt 

zur Herstellung einer Kiste oder 
Palette. Die kleinen Schritte führen 
dann zum Endprodukt.“

Bestnote von Schaeffler

Qualität und Know-how werden 
in der Schreinerei großgeschrieben. 
Transportkisten werden in der 700 
Quadratmeter großen Werkstatt 
(plus 1 000 Quadratmeter Lager-
fläche) mit hitzebehandeltem Holz 
hergestellt. Dadurch sind sämtliche 
Schädlinge abgetötet und es kommt 
bei Exporten nicht zu Schwierigkei-
ten oder Einfuhrverboten. Wenn 
ein Kunde sein Firmenlogo auf den 
Boxen wünscht, ist das kein Prob-
lem. Die Druckerei der Lebenshilfe 
übernimmt die Arbeit gerne.

Die Menschen mit Behinderung 
sind stolz auf ihren Job in der 
Schreinerei und arbeiten engagiert. 
Selbst, wenn mancher es ihnen 
nicht zutraut: Präzision, Stabilität 
und Einhaltung des Zeitplans haben 
in „ihrer“ Schreinerei Priorität. Die 
Schaeffler AG hat das bestätigt: In 
ihrer Lieferantenbeurteilung erhielt 
die Schreinerei die Bestnote.

Weitere Infos und Produkte gibt 
es auf der neuen Internetseite der 
Schreinerei unter www.transport 
kisten-aus-holz.de al

Lebenshilfe-Schreinerei sucht große 
Aufträge für Transportkisten
Von der Obstkiste bis zur komplexen Industrieverpackung

Marcel Wilms arbeitet in der 
Lebenshilfe-Werkstatt an einer 
Transportbox für die Firma WASI.
 Foto: Lebenshilfe Wuppertal

„Auf neue Menschen und 
Situationen einstellen“
Wissen, wovon man spricht: Beratung auf Augen-
höhe zeichnet Peer-Berater:innen aus

ir haben während unserer 
Ausbildung viel gelernt 
und konnten uns auch 

persönlich weiterentwickeln. Die 
Ausbildung machen zu dürfen war 
insgesamt eine tolle Erfahrung!“ 
Nathalie Grätsch, Nina Ueckert und 
Josef Heckers freuen sich über ihre 
Zertifikate, die sie zur bestandenen 
Prüfung nach mehr als einem Jahr 
Ausbildung in den Händen halten. 

Zukünftig dürfen die drei sich 
Peer-Berater:innen nennen und 
Beratungsgespräche in den Bera-
tungsstellen der Koordinierungs-, 
Kontakt- und Beratungsstellen (Ko-
KoBe) Kreis Viersen anbieten. Bei 
der Peer-Beratung berät ein Mensch 
mit Behinderung einen anderen 
Menschen mit Behinderung auf Au-
genhöhe.

Anlässlich ihrer Ausbildung be-
schäftigten sich die Absolventen 
mit ihrer eigenen Behinderung, 
rechtlichen Grundlagen und Bera-
tungstechniken. Es gab zahlreiche 
Rollenspiele, bei denen die eigene 
Kompetenz im Mittelpunkt stand 
und das Gelernte erprobt werden 
konnte. Josef Heckers: „Wir müssen 
uns in der Beratung auf immer neue 
Menschen und Situationen einstel-
len können.“

Selbstbestimmung fördern

Dass vom Landschaftsverband 
Rheinland (LVR) initiierte und finan-
zierte rheinlandweite Beratungs-
netz umfasst 83 KoKoBe-Beratungs-
stellen, bei denen mittlerweile an 
13 Standorten Peer-Beratung ange-
boten wird. Die KoKoBe bietet Men-
schen mit Behinderung und deren 
Angehörigen fachlich qualifizierte, 

kostenlose und (träger-)unabhängi-
ge Beratung und Unterstützung zu 
Fragen rund um die Themen Woh-
nen, Freizeit und Arbeit an. Ziel ist 
es, Menschen mit Behinderung im 
Rheinland bei der gleichberechtig-
ten Teilhabe am Leben in der Ge-
meinschaft zu unterstützen sowie 
durch Beratung und Angebote die 
individuelle Weiterentwicklung und 
Selbstbestimmung zu fördern.

Mit den drei gewonnenen Ab-
solventen wird die KoKoBe Kreis 
Viersen anlässlich ihrer Beratungs-
arbeit von insgesamt fünf Peer-
Berater:innen unterstützt, ein wei-
terer beginnt im kommenden Jahr 
die Ausbildung. Kontakt: Christina 
Prior (Koordinatorin) Telefon: 0152 
09 31 47 56 und Nina Ueckert (Peer-
Beraterin) Telefon: 0176 60 77 81 39, 
E-Mail: info@kokobe-viersen.de

W

Stolz auf Abschluss (v. li.): Hans-Josef Heckers, Nina Ueckert und Nathalie 
Grätsch Foto: LH Kreis Viersen

Genießen ihr gemeinsames Leben in der Vierer-WG

Neue Gemeinschaft (v. li.): Dietmar Spiecker, Ingo Jüttner, Holger von Borzestowski, Frank Suttmann, Roland 
von Thienen, Jutta Büschkes, Tilda und Dirk Kopitzke Fotos (2): Weiße
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Vom Zauber einer Zusammenarbeit
Ohrenkuss feiert 25-jähriges Jubiläum / Chefredakteurin Dr. Katja de Bragança ist Redaktionsteam eng verbunden

us einem Forschungsprojekt 
mit vier Ausgaben in zwei 
Jahren wurden 50 Ausga-

ben in 25 Jahren. Das Magazin Oh-
renkuss feiert 2023 25. Geburtstag 
und blickt auf ein erfolgreiches Vier-
teljahrhundert zurück. 

Zum Redaktionsteam im Rhein-
land gehören zurzeit 16 Menschen 
mit Down-Syndrom, sie schreiben 
alle Texte selbst. „Damals hat jeder 
gedacht, Menschen mit Down-Syn-
drom können nicht lesen und schrei-
ben. Ich bin der Frage auf den Grund 
gegangen, ob sie es wirklich nicht 
können“, sagt Chefredakteurin Dr. 
Katja de Bragança.

Und so setzte die gelernte Biolo-
gin und Humangenetikerin ein For-
schungsprojekt bei Professor Heinz 
Schott um zum Thema „Wie erle-
ben Menschen mit Down-Syndrom 
die Welt – Wie erlebt die Welt Men-
schen mit Down-Syndrom? Eine Ge-
genüberstellung.“ Seit Beginn wird 
jede Ausgabe mit einem Profifoto-
grafen oder einer Profifotografin 
umgesetzt – mit dem Blick der Welt 
auf Menschen mit Down-Syndrom. 
„Wir sind als Team seit vielen Jah-
ren sehr eng miteinander verbun-
den. Mich beeindruckt nach wie 
vor, wie unsere Leute schreiben, 
wie sie die Welt sehen“, sagt die 
63-Jährige.

Redaktionsmitglied Natalie 
Dedreux ist seit Jahren dabei und 
liebt es zu schreiben. Und so schreibt 
die Kölnerin an ihren ukrainischen 
Kollegen Valentin Radschenko. 

„Privit Valentin,
Valentin Du fehlst uns hier.
Es war schön, als wir uns in Kyjiw ge-
sehen haben.
Valentin, ich denke an Dich.
Ich weiß, Du willst gerade nicht über 
den Krieg sprechen.
Es muss einfach was in Bewegung 
kommen!
Wir müssen etwas gegen den Krieg 
machen.
Der Krieg muss enden!
Dann können wir uns wiedersehen.
Im Frieden.
Nur so kann man eine Lösung finden: 
Wenn wir darüber reden.“ 

„Ich möchte, dass Menschen mit 
Down-Syndrom dieses Selbstbe-
wusstsein weiter haben und politisch 
aktiv sind mit der nötigen Assistenz. 
Sie haben so viele Interessen“, so die 
engagierte Chefredakteurin. „Der 
Zauber dieser Zusammenarbeit lässt 
auch über die Jahre nicht nach. Es ist 
wunderbar, die Welt mit Menschen 
mit Down-Syndrom zu teilen. vw

A

„Einfach mal raus“ 
Katharina Jung mit ihrer Familie auf Erlebnistour in Ostbelgien

Gewinnerfamilie Jung unterwegs

ir wollen auf jeden Fall 
noch mal zurück. Die Re-
gion Ostbelgien hat so viel 

zu bieten – auch für Familien.“ Ka-
tharina Jung schwärmt von ihren 
Erlebnissen. Ende Oktober hat sie 
gemeinsam mit ihrem Mann Peter 
und den beiden Söhnen, Carl (6) 
und Jonathan (2), ihren Gewinn in 
Ostbelgien bei herrlichem Herbst-
wetter eingelöst.  

Die Wuppertalerin hatte beim 
Lebenshilfe journal-Gewinnspiel 
1/22 mitgemacht und ein Wo-
chenende für zwei Personen im 
Doppelzimmer in einem der Part-
nerhotels von „Wandern ohne 
Gepäck“ (ostbelgien.eu/de/unter-

W

„Wunderbar geeignet für Kinder“

„Wir haben in einem tollen fa-
miliengeführten Hotel in St. Vith 
übernachtet, dem Relax Hotel Pip 
Margraff, mit guter regionaler Kü-

kuenfte/pauschalangebote/wan-
derreisen) im Wert von 550 Euro 
in Ostbelgien gewonnen. Im Preis 
enthalten waren zwei Nächte mit 
Halbpension, zweimal Picknick, 
Wanderkarte und Tourenvorschlä-
ge für Sternwanderungen.

Kindern gut das Sonnensystem 
erklären“. Einen besonderen Ein-
kehrschwung gab es in Malmedy in 
der Brasserie de Belleveaux, einer 
alten Brauerei, die viele verschie-
dene belgische Biere und typisch 
belgische Speisen anbietet.

Katharina Jung: „Es war ein herr-
liches Kurzurlaub-Wochenende, 
einfach mal raus, kann ich jedem 
empfehlen. Und so nah. Das Essen 
hat mir neben der tollen Land-
schaft am besten gefallen und dass 
die Leute so nett waren, denen wir 
begegnet sind.“ vw

Gewinnerin Aufenthalt 
Camping Harfenmühle 

Vier Übernachtungen für die ganze 
Familie, gern inkl. Hund, Stellplatzgebühr 
für den eigenen Wohnwagen, Reisemobil 
oder Zelt sowie Strom (exklusive sonstige 
Nebenkosten), geführte Wandertour im 

Nationalpark hat Lucienne Barfknecht aus 
Gelsenkirchen gewonnen. 

Die Lebenshilfe journal-Redaktion 
gratuliert der Gewinnerin sehr herzlich. 
Der Gutschein wird per Post oder E-Mail 
zugestellt. Zu diesem Zweck werden die 

Adressdaten einmalig dem Campingplatz 
Harfenmühle/der Region zum Versand 

übermittelt.

Marc Lohmann, Angela Fritzen und Brigit Mosimann 
in der Ohrenkuss-Redaktion

Natalie Dedreux schreibend, im Urlaub 
 Foto: Michaela Dedreux

Gründungsmitglied und Namensgeber Michael 
Häger zeigt: So geht ein Ohrenkuss. Foto: Ohrenkuss

Das Ohrenkuss-Team auf einem Kölner Hinterhof 
 Foto: Michael Bause, www.bause-photography.de
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Herbstliche Stimmung auf dem 
Naturerlebnispfad

Familie Jung unterwegs auf dem Naturerlebnispfad Fotos (6): Jung

Mit der Draisine auf Tour

Belgische Köstlichkeiten in der 
Brasserie de Belleveaux

Lehrreiches gab es auf dem Pla-
netenweg zu erfahren.

Große Auswahl an belgischem 
Bier 

che und schönem Wellnessbereich“, 
sagt die 40-jährige Mutter von 
zwei Kindern. Auch außerhalb der 
Hotelwände war es erlebnis- und 
lehrreich für die vier. Ausgestat-
tet mit reichlich Material vom Tou-
rismusbüro in St. Vith ging es mit 
Naturentdeckerbox auf den etwa 
7,6 km langen Naturerlebnispfad 
rund um den Volmersberg („wun-
derbar geeignet für Kinder, weil sie 
während der Wanderung damit be-
schäftigt sind, die Naturentdecker-
box, ihre Schatzkiste, zu befüllen 
– mit Vogelfedern, Blumen, Schne-
ckenhaus“) und die Bildausschnit-
te auf der kinderfreundlichen 
Schatzkarte in der realen Welt zu 
finden und so das Rätsel zu lösen. 
Der Planetenweg, auf welchem die 
Planeten maßstabgetreu nachge-
baut sind, wurde am nächsten Tag 
erwandert – „so konnten wir den 
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